	Der Blutkreislauf (schwer):
Der erwachsene Mensch hat ca. 5-6 L Blut, dieses ist  in ca. 60 Sekunden einmal im Körper zirkuliert.
Das Herz
Das Herz ist ein Hohlmuskel. Es liegt direkt hinter dem Brustbein, wobei die Herzspitze nach links unten zeigt.
Das Herz wird durch eine Scheidewand in eine linke und eine rechte Hälfte getrennt. Jede dieser Herzhälften
 hat einen kleineren Bereich (den Vorhof) und eine größere Kammer (die Herzkammer). Zwischen Vorhof und 
Herzkammer, sowie am Ausgang befindet sich je eine Herzklappe zur Steuerung des Blutflusses.
 Der normale Herzschlag eines Erwachsenen bei Ruhebedingungen beträgt ca. 60-80 mal pro Minute.

Der große Körperkreislauf 
In der Lunge wird das Blut mit Sauerstoff angereichert und gelangt in den linken Vorhof sowie durch die linke
Herzkammer. Durch Kontraktion der Herzkammer wird das Blut durch die Aorta in die Arterien gepumpt, dies wird 
Systole genannt.  Die Arterien transportieren das Blut durch den Körper. Über Kapillare (kleine Blutgefäße)
erfolgt eine Abgabe von Sauerstoff (durch Diffusion) und Nährstoffen (Diffusion, passiver und aktiver Transport).
Außerdem werden Kohlendioxid und Stoffwechselendprodukte aufgenommen und zurück über die Venen zum
Herzen zurück transportiert. Das Blut gelangt in den rechten Vorhof über die rechte Herzkammer, somit endet 
der große Körperkreislauf.

Der kleine Lungenkreislauf
Das vom Körper stammende sauerstoffarme Blut wird durch den rechten Vorhof über die rechte Kammer 
transportiert. Diese pumt das Blut durch die Lungenarterie zur Lunge. Dort wird Kohlendioxid abgegeben und
Sauerstoff aufgenommen. Über die Lungenvenen gelangt das mit Sauerstoff angereicherte Blut in den linken
Vorhof und die linke Herzkammer. Hier endet der kleine Lungenkreislauf und der große Körperkreislauf
beginnt.
Blut und Blutdruck
Unter Blutgefäße versteht man Arterien (sauerstoffreiches Blut) und Venen (sauerstoffarmes Blut), im Übergang 
kleinste Blutgefäße, die sogenannten Kapillaren. Diese bilden ein geschlossenes Transportsystem.
Blut ist dabei das Transportmittel, es übernimmt die Versorgung des Körpers mit Sauerstoff und Nährstoffen
sowie der Entsorgung mit Stoffwechselendprodukten. Damit der Kreislauf immer im Fluss bleibt muss ein
 bestimmter Druck aufrechterhalten werden – der sogenannte Blutdruck.
Die Kontraktion des Herzens bewirkt einen Druckanstiegt, die sogenannte Systole bzw. der systolische Blut-
druck. Erschlafft das Herz sinkt der Druck und dieses Wert nennt man diastolischen Blutdruck.
Bei der Blutdruckmessung werden zwei Werte genannt: z.B: 120/80. Dabei beschreibt der erste Wert die Systole
und der zweite Wert die sogenannte Diastole.

Pfortaderkreislauf
Eine Besonderheit stellt der Kreislauf der Pfortader dar. Die Pfortader (Vena portae) führt sauerstoffarmes aber
 sehr nährstoffreiches Blut aus dem Verdauungstrakt zur Leber. Diese ist ein zentrales Stoffwechselorgan.
Die Leber verarbeitet die mit dem Blutgelieferten  Nährstoffe und Giftstoffe. Die Leber verwandelt die Nährstoffe 
durch zahlreiche biochemischer Prozesse so dass diese übers Blut zu den Zellen transportiert werden können. 
Ebenfalls werden Abfallstoffe so verändert, dass diese zur Niere transportiert und ausgeschieden werden können. 
Das Blut aus dem Verdauungstrakt gelangt also zuerst zur Leber und dann zum Herzen, wobei sich dann der
kleine Lungenkreislauf wieder anschließt.                                                    Autorin: C. Schreiweis 


Quelle: http://www.apotheken-umschau.de/Krankheiten/Blutkreislauf-81979.html  

Lehninger Biochemie; Vorlesungsunerlagen der Uni Hohenheim WS 1996 Prof. Ehrlein

Hilfsfragen: Haben Sie die Abbildung beschriftet? 
Sind alle Begriffe und Kreisläufe des Textes in Ihrer Zusammenfassung bzw. Zeichnung aufgegriffen?!

Blutkreislauf (leicht)
Damit unser Körper funktioniert müssen die Zellen immer mit Nährstoffen und Sauerstoff versorgt werden. Diese werden über das Blut transportiert. Das Blut wird mit Hilfe des Herzens durch den Körper gepumpt: Das ist der Blutkreislauf.
Es geht vom Herzen aus über die Arterien (=Blutgefäßre mit sauerstoffreichem Blut) zu Gewebe und Organen und von dort zurück über Venen (= Blutgefäße mit sauerstoffarmen Blut). Der Übergang zwischen Arterien und Venen erfolgt über Kapillaren (kleinste Blutgefäße). Der Blutkreislauf führt allen Körperzellen Sauerstoff und Nährstoffe (wie Zucker (Glucose), Fette und Eiweiße (Proteine)) zu. Gleichzeitig werden Zellstoffwechselend-produkte abtransportiert sowie Kohlenstoffdioxid. Das Blut ist dabei immer in Bewegung, was  durch die Pumpfunktion des Herzens erfolgt. Herz und Gefäßsystem (=Arterien, Venen, Kapillare) werden gemeinsam als Herz-Kreislauf-System (kardiovaskuläres System) bezeichnet. 
Das Herz ist durch die Herzscheidewand in zwei Hälften unterteilt, daher liegen zwei Blutkreisläufe vor:. Der kleine oder Lungenkreislauf  und der große Körperkreislauf.
Der Lungenkreislauf geht von der rechten Herzkammer aus, passiert die Lunge und mündet in den linken Herzvorhof. Dabei wird  sauerstoffarmes Blut, in der Lunge mit Sauerstoff angereichert und gelangt dann in den linken Herzvorhof. 
Der große oder Körperkreislauf beginnt in der linken Herzkammer, führt über die Aorta (=Hauptschlagader), welche sich verzweigt und gelangt so in den ganzen Körper. Über Venen wird das Blut zurück zur rechten Herzkammer geleitet. Die Arterien transportieren sauerstoffreiches, hellrotes Blut in die Gewebe des Körpers, während die Venen sauerstoffarmes, dunkelrotes Blut zum Herzen zurücktransportieren. 

Pfortaderkreislauf
Eine Besonderheit stellt der Kreislauf der Pfortader dar. Die Pfortader führt sauerstoffarmes aber  sehr nährstoffreiches Blut vom Darm zur Leber. Diese ist ein zentrales Stoffwechselorgan. Die Leber entzieht dem Blut Nährstoffe und Giftstoffe und verarbeitet diese, gleichzeitig produziert sie Abfallprodukte die z.B. über die Niere ausgeschieden werden können.
Autorin: C. Schreiweis
Quelle: Nach http://www.apotheken-umschau.de/Krankheiten/Blutkreislauf-81979.html und Biobuch
Hilfsfragen:

Beschriften Sie die Abbildung Blutkreislauf mit folgenden Begriffen:
rot = sauerstoffreiches Blut
blau = sauerstoffarmes Blut 
Arterien; Venen; Herz; Lunge, Lungenkreislauf, Körperkreislauf,…
Sind alle Begriffe der Beschriftung in Ihrer Zusammenfassung Text aufgegriffen?!

Das Lymphsystem (schwer)
Definition:  Das Lymphsystem ist ein zusammenhängendes Gefäßnetz, das vereinfacht gesagt, parallel zu den Venen verläuft und somit den ganzen Körper durchzieht. Das Lymphsystem gehört zum Immunsystem, welches für die Krankheitsabwehr zuständig ist. 
Das Lymphsystem besteht aus dem Lymphgefäßsystem (= Lymphbahnen und  lymphatischen Organen (= dazu gehören der Thymus (=Drüse hinter dem Brustbein) und das Knochenmark (Bildungsort der Lymphozyten), die Lymphknoten, die Mandeln (=Lymphknoten am Gaumen, Rache und Zunge), die Milz und das lymphatische Gewebe des Darms)). 

Die vom Lymphsystem transportierte Flüssigkeit heißt Lymphe. Die Lymphflüssigkeit entsteht, wenn die Flüssigkeit, die aus den Blutgefäßen in die Zellzwischenräume gelangt, von den Venen nicht abtransportiert wird. Diese wird dann von den feinen Lymphkapillaren aufgenommen, welche sich zu größeren Lymphbahnen vereinen, die wiederum in die Lymphknoten münden. Von dort wird die Lymphe in großen Sammelbahnen weitergeleitet du zurück ins Blut transportiert. 
Die Lymphe der unteren und linken Körperhälfte, somit auch die Lymphe aus dem Verdauungstrakt, welche nach Mahlzeiten sehr fettreich ist, wird durch denn Milchbrustgang (=ductus thoracicus) über die Vene zurück ins Blutsystem transportiert.

Täglich entstehen ca. 2 l Lymphe im Lymphsystem. Sie besteht aus Stoffwechselprodukten, Zellresten, Krankheitserregern, Wasser – also von der Zusammensetzung her ähnlich wie das Blutplasma. In der Nähe des Herzens wird die Lymphe wieder in die Blutbahn (Venen) zurückgeleitet, damit sie über den großes Körperkreislauf zur Leber gelangen und dort herausgefiltert und ausgeschieden werden können. Im Verdauungstrakt entsteht die Darmlymphe, diese transportiert die verdauten Nahrungsfette, die nicht von den Blutkapillaren direkt aufgenommen werden können, aus dem Darm über den Milchbrustgang in die Blutbahn.

In den Lymphknoten und der Milz reifen die Lymphozyten. Die Lymphozyten gehören zu den weißen Blutkörperchen, deren Vorläufer im Knochenmark gebildet werden,  Diese reifen zu spezifischen Immunzellen, die bei Infektionen und dem Kontakt mit Krankheitserregern diese  vernichten und gleichzeitig ein „Krankheitsgedächtnis“ speichern, so dass bei einer erneuten Infektion die Erreger sofort vernichtet werden. Dies ist der Grund für die Immunisierung des menschlichen Körpers gegen Krankheitserreger.

Erkrankungen: 
Die häufigste Erkrankung des Lymphsystems ist eine Entzündung der Gaumenmandeln, der Laie spricht von der sogenannten Mandelentzündung (= Angina tonsillaris) Dies ist eine bakterielle oder virale Entzündung der Gaumenmandeln, die dadurch stark naschwellen und auch von außen tastbar sind. Belgeitet werden diese Symptome durch Halsschmerzen und Fieber.
Eine weitere Erkrankung ist eine Entzündung der Lymphgefäße. Dies kann zum Beispiel durch eine Verletzung der Haut geschehen und macht sich durch einen schmerzhaften roten Streifen bemerkbar. Gelangen Bakterien in großer Zahl in die großen Blutgefäße, kann es zu einer sogenannten Blutvergiftung kommen.
Bei Krebserkrankungen kommt es häufig zur Bildung von Metastasen in den benachbarten Lymphknoten. 










Autorin: C. Schreiweis

Quellen http://www.sign-lang.uni-hamburg.de/glex/konzepte/l7802.htm Quelle: http://www.dr-menges.de/nhl&zelle.html
Hilfsfragen:

Haben Sie die Abbildung beschriftet?
Sind alle Begriffe der Beschriftung in Ihrer Zusammenfassung aufgegriffen?!

Das Lymphsystem (leicht)   

Lymphsystem: Wichtig für die Abwehr von Krankheiten (= Immunabwehr)

Das Lymphsystem befindet sich den gesamten menschlichen Körper, wobei es kein einzelnes Organ ist, sondern ein Netzwerk aus lymphatischen Organen und Lymphgefäßen.. Es ist ein wichtiger Bestandteil des körpereigenen Abwehrsystems (Immunsystem).

Die Bestandteile des Lymphsystems sind:

· Lymphgefäße

· Lymphknoten

· Milz

· Thymusdrüse (nur bei Kindern)

· Gaumen-, Zungen- und Rachenmandeln

· Lymphatisches Gewebe im Darm

Aus der Atemluft können Erreger as dem Atmeluft in die Schleimhäute eindringen. Die „Mandeln“ im Mundbereich, die aus den Rachen-, Zungen- und Gaumenmandeln bestehen, zerstören Kranheitserreger. Bei Kindern reifen in der Thymusdrüse unter dem Brustbein Immunzellen (Lymphozyten) heran, wobei im Laufe des Lebens das Gewebe des Thymus durch Fettgewebe ersetzt wird. Die Milz ist für den Abbau der rote Blutkörperchen zuständig und bildet neue. Zudem speichert sie speichert Lymphozyten.

Die Lymphgefäße verlaufen fast parallel zu den Venen den Körper und transportieren Lymphflüssigkeit in Richtung des Herzens. Die Lymphflüssigkeit  besteht vereinfacht gesagt aus Lymphozyten, eine spezielle Art von weißen Blutkörperchen mit wichtigen Aufgaben in der Immunabwehr, Zellresten und Stoffwechselendprodukten sowie Wasser.
Täglich entstehen ca. 2 l Lymphe im Lymphsystem. In der Nähe des Herzens wird die Lymphe wieder in die Blutbahn (Venen) zurückgeleitet.
Im Verdauungstrakt entsteht die Darmlymphe, diese transportiert die verdauten Nahrungsfette, die nicht vom Blut  direkt aufgenommen werden kann, aus dem Darm über den Milchbrustgang in die Blutbahn.

An den Lymphknoten sammeln und vereinen sich die Lymphbahnen. In ihnen wird die Lymphflüssigkeit gereinigt: Zelltrümmer werden abgebaut und eingedrungene Fremdkörper wie Viren und Bakterien zerstört. Bei Krankheiten wie einer „Mandelentzündung“ können die Lymphknoten anschwellen.    
 Autorin: C. Schreiweis  
  Quellen: http://www.apotheken-umschau.de/Lymphsystem 
Hilfsfragen:

Beschriften Sie die Abbildung Lymphe mit folgenden Begriffen:

Lymphgefäße, Lymphknoten, Milz, Gaumen-, Zungen- und Rachenmandeln, Darmlymphe, 

Sind alle Begriffe der Beschriftung in Ihrer Zusammenfassung aufgegriffen?!

Zellen - Bausteine des Lebens (leicht)
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Organisation einer typischen eukaryotischen Tierzelle.
1. Nucleolus 
2. Zellkern (Nukleus)
3. Ribosomen
4. Vesikel
5. rauhes Endoplasmatisches Reticulum (ER) 
6. Golgi-Apparat
7. Mikrotubuli bzw. Zellmembran
8. Glattes ER
9. Mitochondrien
10. Lysosom
11. Zytoplasma
12. Mikrobodies
13. Zentriolen
Die Zelle ist die kleinste Baueinheit des lebenden Organismus, d.h. alle Lebewesen sind aus Zellen aufgebaut. 
Die menschlichen Zellen sind „kleine Kraftwerke“ unseres Körpers, das Zentrum des Stoffwechselgeschehens. Im menschlichen Körper gibt es  unterschiedlichste Zellen hinsichtlich Form, Größe, Funktion und Aufbau, aber trotz aller Unterschiede haben alle Zellen gleiche bzw. ähnliche Grundmerkmale bzw. Zellbestandteil:

1. und 2.   Zellkern mit Nucleolus: Hier befindet sich das Erbmaterial in Form von DNA (Desoxyribonucleinsäure) der Zelle. Die Baupläne für z.B. baueigene Proteine (Aminosäuresequenzen) sind z.B.: in der DNA festgelegt.

3. Ribosomen: Dies sind die Orte der Proteinbiosynthese (=Eiweißbildung)

4. Vesikel: Kleine Bläschen mit abgegrenzten Kompartimenten (=Bereichen), die z.B. in Nervenzellen Neurotransmitter (Botenstoffe des Nervensystems) ausschütten können.

5. und 8.  Endoplasmatisches Reticulum (ER): Ein verzweigtes Hohlsystem (von Membranen umgeben), das je nach Zellart bei der Proteinbiosynthese beteiligt ist, als Calciumspeicher dient, bei der Hormonherstellung mitwirkt oder bei der Kohlenhydratspeicherung beteiligt ist. Die Unterscheidung in „raues“ und „glattes“ ER haben mit speziellen Funktionen zu tun (siehe Biologie-Unterricht)

6. Golgi-Apparat: Er  besteht ebenfalls aus Membrankanälen und ist an weiteren stoffwechseltypischen Abläufen beteiligt sowie an der Sekretbildung.

7. Mikrotubuli und Zellmembran:  Mikrotubuli stabilisieren die Zelle und sind an Transportvorgängen beteiligt.
Zellmembran (=Zellwand): Besteht aus einer Lipiddoppelschicht mit Rezeptoren und Kanälen. Die Membran umschließt die Zelle und verhindert den freien Austausch von Ionen und vielen hydrophilen Molekülen. Ebenso ermöglichen Zellmembranen eine Steuerung des Stofftransport von innen nach außen und umgekehrt sowie vielfältige Nachrichtenübermittlung.

8. Glattes ER (siehe 5.)

9. Mitochondrien: durch Membranen abgegrenzte Fläche, die mit zahlreichen Faltungen die Oberfläche stark vergrößert. Die Mitochondrien sind die Kraftwerke der Zellen, hier findet die Energiegewinnung  (ATP-Bildung) des Organismus statt. Sie enthalten Enzyme die die Fettsäureoxidation (=Fettverbrennung), den Citratcyclus und die Atmungskette katalysieren (siehe Biologie und Stoffwechsel in Klasse 12 und 13).

10. Lysosom: kugelförmige Bläschen im Zytoplasma, die viele Enzyme enthalten die für den Abbau von Zellstoffwechselprodukten zuständig sind – also eine Verdauung in der Zelle (intrazelluläre Verdauung)
11.  Zytoplasma: = Grundsubstanz der Zelle. Eine Zellflüssigkeit, welche viele Enzyme und Stofwechselzwischenprodukte enthält und Ort für wichtige Stoffwechselvorgänge ist, wie z.B: Abbau von Traubenzucker (Glykolyse), Traubenzuckerbildung (Gluconeogenese), Bildung (Biosynthese) von Fettsäuren.
12. Mikrobodies: kleine „Entgiftungszentren“ innerhalb der Zelle

13. Zentriolen: Transport- und Stützaufgaben

Autorin: C. Schreiweis
Quelle: Grundfragen der Ernährung von Cornelia A. Schlieper; Verlag Handwerk und Technik 17.Auflage 2004;  Die Zelle - Struktur und Funktion; Seite 238-39

Hilfsfragen: 

1. Beschriften Sie die Abbildung (siehe Kopie) oder zeichnen und beschriften Sie eine Zelle auf Ihre Klip-Klap-Karte mit folgenden Begriffen: 
Zellmembran, endoplasmatische Retikulum, Mitochondrium, Golgi-Apparat, Lysosom, Zytoplasma, Zellkern,

2. Erklären Sie in Ihrer Zusammenfassung alle oben angeführten Begriffe.

3. Gerne können Sie auch mit den Unterlagen aus dem Biologieunterricht arbeiten.

Zellen - Bausteine des Lebens (schwer)

Die Zelle ist die kleinste Baueinheit des lebenden Organismus, d.h. alle Lebewesen sind aus Zellen aufgebaut. 
Die menschlichen Zellen sind „kleine Kraftwerke“ unseres Körpers, das Zentrum des Stoffwechselgeschehens. Im menschlichen Körper gibt es  unterschiedlichste Zellen hinsichtlich Form, Größe, Funktion und Aufbau, aber trotz aller Unterschiede haben alle Zellen gleiche bzw. ähnliche Grundmerkmale bzw. Zellbestandteil:

Diese bestehen aus dem Zellkörper (Zytoplasma von griech. kytos = Zelle und griech. plasma = Gebilde) und aus dem Zellkern. Begrenzt wird eine Zelle durch die Zellmembran, einer Lipiddoppelschicht. Im Zytoplasma befinden sich die Zellorganellen, das sind die "Organe" der Zelle, welche für die Funktion einer Zelle sehr wichtig sind. Dort laufen auch die Stoffwechselvorgänge ab. 

Die Zellmembran besteht vereinfacht gesagt aus einer Lipiddoppelschicht mit unterschiedlichsten Rezeptoren und Kanälen, welche beim Stofftransport und Zellkommunikation eine wichtige Rolle spielen. Die Zellmembran umschließt die Zelle und verhindert den freien Austausch von Ionen und vielen hydrophilen, polaren Molekülen und anderen Substanzen. Ebenso bildet die Zellmembran eine Begrenzung nach Innen zu den Zellorganellen. Ebenso ermöglichen Zellmembranen eine Steuerung des Stofftransport von innen nach außen und umgekehrt sowie vielfältige Nachrichtenübermittlungen So werden wichtige Stoffe in die Zelle transportiert (z.B: Glucose) und andererseits z.B: Eiweiße, Hormone oder Antikörper an die Umgebung abgegeben. Mikrotubuli, röhrenförmige Filamente aus Protein, stabilisieren die Zelle und sind an Transportvorgängen beteiligt.
Das Zytoplasma ist die Grundsubstanz der Zelle. Es besteht zu einem großen Teil aus Wasser und der kleiner Anteil besteht aus Proteinen, Feten und Kohlenhydraten sowie Nukleinsäuren und Ionen. Dabei binden die Proteine Wasser und geben dem Zytoplasma eine visköse (=Gelartige) Konsistenz. Desweiteren befinden sich im Zytoplasma viele Enzyme und Stofwechselzwischenprodukte. Es ist der Ort für wichtige Stoffwechselvorgänge ist, wie z.B: Abbau von Traubenzucker (Glykolyse), Traubenzuckerbildung (Gluconeogenese), Bildung (Biosynthese) von Fettsäuren.

Unter dem „normalen“Lichtmikroskop sieht das Zellplasma gleichförmig sttrukturiert aus. Aber mittels eines Elektronenmikroskops werden viele hochspezialisierte Strukturen erkennbar, die sogenannten Zellorganellen, wie z.B. Ribosomen, glattes und rauhes endoplasmatisches Retikulum (ER), Mikrobodies, Zentriolen, Golgi-Apparat, Mitochondrien, Lysosomen und Vesikel. 

Die Ribosomen  sind die Orte der Proteinbiosynthese (=Eiweißbildung) . Optisch erscheinen sie als kugelförmige Strukturen, die aus Ribonukleinsäure (RNS) und Protein bestehen. 

Das endoplasmatisches Reticulum (ER) ist ein weitverzweigtes, netzartiges Hohlsystem (lat. rete = Netz) welches von  Membranen umgeben wird. Je nach  Zellart ist es bei der Proteinbiosynthese beteiligt, dient als Calciumspeicher, wirkt bei der Hormonherstellung mit oder ist bei der Kohlenhydratspeicherung beteiligt. Die Unterscheidung in „raues“ und „glattes“ ER haben mit speziellen Funktionen zu tun Das raue ER ist von Ribosomen bedeckt, hier findet die Proteinbiosynthese (Eiweißbildung) statt. Der andere Teil heißt glattes Er und enthält z.B: Enzyme für die Bildung von Hormonen oder Fetten. Die Kugelförmigen Hohlräume werden auch Vesikel genannt.

Die Mitochondrien sind längliche Gebilde. Sie sind durch Membranen abgegrenzte Kompartimente, wobei diese zahlreichen Faltungen aufweist wodurch die Oberfläche stark vergrößert wird. Die Mitochondrien sind die Kraftwerke der Zellen, hier findet die Energiegewinnung  (ATP-Bildung (Adenosintriphosphat)  aus ADP (Adenosindiphosphat)) des Organismus statt. Sie enthalten Enzyme die die Fettsäureoxidation (=Fettverbrennung), den Citratcyclus und die Atmungskette katalysieren (siehe Biologie und Stoffwechsel in Klasse 12 und 13). Die sind in stark wechselnder Zahl und Größe im Zytoplasma zu finden. Durch eine eigene DNA sind sie in der Lage sich den Belastungen der Zelle rasch anzupassen. Je größer die Stofwechselaktivität einer Zelle, desto mehr Mitochondrien sind vorhanden.

Die Lysosomen sind kugelförmige Bläschen im Zytoplasma, die viele Enzyme enthalten, welche wiederrum für den Abbau von Zellstoffwechselprodukten zuständig sind – also eine Verdauung in der Zelle (intrazelluläre Verdauung)

Der Zellkern ist der zentrale Bestanteil einer Zelle: Hier befindet sich das Erbmaterial in Form von DNA (Desoxyribonucleinsäure) der Zelle. Häufig hat er eine kugelförmige Gestalt und ist von einer Doppelmebran umgeben, die mit dem ER in Verbindung steht. Außerdem weist die Membran Poren auf, die wiederrum mit dem Zytoplamsa im Austausch stehen. Der Kerninhalt wird auch Kyroplasma genannt, von von griech. karyon = Kern. Die Baupläne für z.B. baueigene Proteine (Aminosäuresequenzen) sind in der DNA festgelegt. Der Zellkern steuert alle in der Zelle bzw. Organismus vorkommenden Stoffwechselvorgänge, wie z.B: das Wachstum, Zellteilung,…Ohne Zellkern ist die Zelle nur für kurze Zeit lebensfähig. Erythrozyten (=rote Blutkörperchen) sind kernlose Zellen und haben eine Lebensdauer von ca. 90 Tagen. 
Mikrobodies sind kleine „Entgiftungszentren“ innerhalb der Zelle und Zentriolen haben Transport- und Stützaufgaben.       

Autorin: C. Schreiweis

Quellen:  http://www.dr-menges.de/nhl&zelle.html ; Biologiebuch

Hilfsfragen:

Haben Sie die Abbildung auf der Klip-Klap-Karte beschriftet?

	Sind alle Begriffe der Beschriftung in Ihrer Zusammenfassung aufgegriffen bzw. erklärt?!


Verdauung - Wirkungsweise von Enzymen (leicht)  
Was sind Enzyme?

Vereinfacht kann man sagen, dass Enzyme ähnlich wie  kleine Scheren sind, die Moleküle zerschneiden können, damit diese vom Körper aufgenommen werden können. Angenommen jemand isst ein Brot, in welchem Stärke enthalten ist, so kann das große Stärke-Molekül nicht aufgenommen (resorbiert) werden. Erst mit Hilfe von Enzymen wird das große Stärkemolekül (auch Amylose genannt) durch Enzyme (in diesem Fall heißt das Enzym Amylase) zerschnitten (Fachbegriff: hydrolytisch gespalten) werden. Enzyme wirken als Biokatalysatoren und bestehen aus Eiweiß. 

Für jeden Nährstoff gibt es  ein oder mehrere Enzyme, die die Moleküle zu resorbierbaren Teilchen abbauen. 
z.B: Stärke (Fachbegriff: Amylose) wird durch das Enzym Amylase abgebaut
Fette (Fachbegriff: Lipide) werden durch das Enzym Lipase abgebaut.
Eiweiß (Fachbegriff Proteine) werden durch Enzyme die Proteasen heißen abgebaut.
Der Name von Enzymen leitet sich im 1.Teil oft vom Namen des Substrats ab, im zweiten Teil  die Endsilbe –ase.

Da viele unterschiedliche Enzyme gibt, die wiederum die unterschiedlichsten Moleküle umsetzten, sagt man allgemein zu den umgesetzten Stoffen Substrat. Dabei ist die Wechselwirkung zwischen Enzym und Substrat hochspezifisch.

Enzyme reagieren nur mit bestimmten Substraten, sie sind substratspezifisch.

Enzyme bewirken meist nur eine Reaktion, vereinfacht gesagt bedeutet dies, dass für jede gewünschte Reaktion auch ein anderes Enzym benötigt wird, dies nennt man wirkungsspezifisch.

Charakteristisch für die Struktur von Enzymen ist eine strukturierte Einbuchtung im gefalteten Eiweißmolekül, das sogenannte aktive Zentrum. Diese taschenförmige Aussparung ist nur für spezifische Substrate „zugänglich“ beziehungsweise eine bestimmte Teilstruktur des Substrates. Dieses Prinzip wird als Schlüssel- Schloss- Mechanismus bezeichnet.




Autorin: C. Schreiweis
Quelle: http://www.chempage.de/theorie/wirkungenzyme.htm ; 
  Grundfragen der Ernährung von Cornelia A. Schlieper; Verlag Handwerk und Technik 17.Auflage 2004   Enzyme; Seite 241-42
Hilfsfragen:

Fassen Sie den Text zusammen und übertragen Sie das Gelernte auf die Verdauung.

Sind die  Begriffe Biokatalysator; substratspezifisch, wirkungsspezifisch, aktive Zentrum) in Ihrer Zusammenfassung aufgegriffen?!

Betrachten Sie den Ausschnitt des Verdauungstrakts: Überprüfen Sie sich ehrlich – sind Ihnen alle Verdauungsorgane noch bekannt?! Falls nicht: Unbedingt nochmals lernen!

Verdauung (Wirkungsweise von Enzymen) schwer
Die Aufgabe der Enzyme im menschlichen Körper kann man am besten mit dem Begriff Biokatalysator umschreiben. In der anorganischen Chemie sind Katalysatoren Stoffe, die durch Herabsetzen der Aktivierungsenergie, Reaktionen z.B: schon bei Raumtemperatur ermöglichen oder beschleunigen. Da Enzyme Proteine sind, welche biochemische Reaktionen katalysieren, heißen sie „Biokatalystoren“. Man schätzt die Zahl der unterschiedlichen Enzyme im Körper je nach Quellenangabe auf 5000 – 10.000 – sogar 20.000 Stück.

Angenommen jemand isst ein Brot, in welchem Stärke (Amylose) enthalten ist, so kann das große Stärke-Molekül nicht resorbiert werden. Erst mit Hilfe des  Enzyms Amylase das große Amylose-Molekül hydrolytisch gespalten, d.h. in kleiner Moleküle unter Wasseranlagerung gespalten.

Für jeden Nährstoff gibt es ein oder mehrere Enzyme, die die Moleküle zu resorbierbaren Teilchen abbauen. 
z.B: Amylose (Stärke) wird durch das Enzym Amylase abgebaut
Lipide (Fette) werden durch das Enzym Lipase abgebaut.
Proteine (Eiweiß) werden durch Enzyme, die Proteasen heißen abgebaut.
Der Name von Enzymen leitet sich im 1.Teil oft vom Namen des Substrats ab, im 2. Teil  die Endsilbe –ase.

Die dabei umgesetzten Stoffe (z.B. Proteine, Fette etc.) bezeichnet man als Substrate. Die Wechselwirkung zwischen Enzym und Substrat sind in vielfacher Hinsicht hochspezifisch.
● Enzyme reagieren nur mit bestimmten Substraten oder mit sehr ähnlichen Verbindungen, das heißt Enzyme sind substratspezifisch.
● Enzyme begünstigen nur einen Reaktionsablauf beziehungsweise einen Reaktionstyp. Um ein Substrat in unterschiedliche Produkte umzusetzen wird ein oder mehrere andere Enzyme benötigt. (Wirkungsspezifität) 

Charakteristisch für die Struktur von Enzymen ist eine strukturierte Einbuchtung im gefalteten Proteinmolekül, das sogenannte aktive Zentrum. Diese taschenförmige Aussparung ist nur für spezifische Substrate „zugänglich“ beziehungsweise eine bestimmte Teilstruktur des Substrates. Dieses Prinzip wird als Schlüssel- Schloss- Mechanismus bezeichnet.

Enzyme mit Cofaktoren (Coenzymen):
Viele Enzyme sind nur aktive, wenn sie nicht nur aus einem Proteinanteil (=Apoenzym) bestehen, sondern eine weiteren Cofaktor (oft ein Nichteiweißbestandteil) besitzen. Cofaktoren sind z.B:  Metallionen (Eisen(II)-Ionen) oder Vitamine ,…

Apoenzyme  + Cofaktor ( aktives Enzym  

Bitte wenden

Die Geschwindigkeit von Enzymreaktionen ist abhängig von…

… der Substratkonzentration – je höher die Konzentration, desto höher die Geschwindigkeit.
… der Temperatur – Je wärmer, desto schneller die Reaktion. Ab einem Temperaturoptimum   
     nimmt die Enzymaktivität dann wieder ab bzw. das Enzym wird zerstört.
….vom pH-Wert – jedes Enzym hat ein unterschiedliches pH-Optimum
Pepsin 


(Protease im Magen) 

pH-Optimum bei pH-Wert 2,0
alpha-Amylase
 
(Stärkeverdauung im Mund) 
pH-Optimum bei pH-Wert 5,2
Chymotrypsin


(Protease im Dünndarm)
pH-Optimum bei pH-Wert 7,8
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  Grundfragen der Ernährung von Cornelia A. Schlieper; Verlag Handwerk und Technik 17.Auflage 2004   Enzyme; Seite 241-42
Hilfsfragen:

Überlegen Sie, wie Sie den Text oben als „Bild“ darstellen können – falls Ihnen das zu schwer fällt schreiben Sie eine Kurzzusammenfassung auf die Klip-Klap-Karte.

Übertragen Sie das Gelernte auf die Verdauung.

Betrachten Sie den Ausschnitt des Verdauungstrakts: Sind Ihnen alle Verdauungsorgane noch bekannt?! 
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